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Nur so viel wie nötig
Jugend und Internet: Eigene Daten auch mal schützen

Amberg-Sulzbach. Unter dem Motto
„Was machen Kinder und Jugendli-
che im Mitmach-Internet – Chancen
und Risiken der sozialen Netzwerke“
setzte sich die AOVE im Projekt
„Nachhaltige Lebensräume mit Ju-
gendlichen gemeinsam schaffen und
gestalten“ mit Jugendbeauftragten
und Jugendleitern bei einem Work-
shop auseinander. Referentin war die
Medienfachberaterin des Bezirks, Si-
mone Kellner.

Der interkommunale Jugendbeauf-
tragte der AOVE, Michael Tittmann,
bedauerte das etwas geringe Interes-
se seitens der Verantwortlichen in
der Jugendarbeit. In ihrem Vortrag
klärte Simone Kellner viele offene
Fragen und gab Anregungen für die
pädagogische Praxis. „Gerade für die
heutige Generation der Kinder und
Jugendlichen ist es wichtig, Medien-
kompetenz im Bereich Internet zu
erwerben, da bei den Jugendlichen
oft die Grenzen zwischen virtueller
und realer Welt verwischen“, ermun-
terte sie die Jugendleiter, sich ver-
stärkt damit auseinanderzusetzen.

Recht auf das eigene Bild
Die Jugendlichen knüpfen und pfle-
gen in beiden Welten Sozialkontakte,
wollen Feedback zu ihrer Person und
ihren Leistungen und wollen diese
kommunizieren, so Kellner. Das Mit-
mach-Internet biete dafür zwar end-
lose Möglichkeiten, allerdings bringe
diese Vielfalt auch rechtliche Fallstri-
cke und Probleme mit sich, auf die
Kinder und Jugendliche vorbereitet

werden müssten. So finden sich
Spannungsfelder in den Bereichen
Persönlichkeitsrecht, Urheberrecht
und Datenschutz, erklärte die Refe-
rentin. Zum Persönlichkeitsrecht ge-
hören das Recht der persönlichen
Ehre und das Recht auf das eigene
Bild, was für die Jugendleiter interes-
sant war, da es immer wieder Fälle
gibt, bei denen Bilder von Jugendfrei-
zeiten ohne Einverständniserklärung
der Beteiligten oder der Eltern ins
Netz gestellt werden.

Herunterladen ein Problem
Zum Urheberrecht wurde verdeut-
licht, wie problematisch das Herun-
terladen von Daten aus dem Internet
sein kann. Es gebe durchaus legale
Möglichkeiten, sich Musik, Fotos und
Texte im Internet zu suchen. „Daten-
schutz bedeutet“, erläuterte Simone
Kellner, „jeder Mensch kann grund-
sätzlich selbst entscheiden, wem
wann und welche seiner persönli-
chen Daten zugänglich sein sollen.“

Weiterhin wichtig sei, betonte sie,
dass Jugendliche für den Umgang
mit den eigenen Daten sensibilisiert
werden müssten. Es sollte nur „so
viel wie nötig und so wenig wie mög-
lich“ über die eigene Person im Netz
zu finden sein. Einig waren sich die
Anwesenden, dass hierfür mehr Be-
wusstsein geschaffen werden muss.
Die Jugendlichen sollten sich fragen:
„Was will ich überhaupt alles über
mich preisgeben?“ Dafür müsse man
sie sensibilisieren, Regeln artikulie-
ren und Informationen anbieten.

Einiges gemeinsam
Muslime stellen ihren Glauben im Kloster Ensdorf vor

Ensdorf. (sön) Mehr als 60 Zuhörer
kamen zum dritten interreligiösen
Glaubens-Gesprächs-Abend anläss-
lich der Fotoausstellung ins Kloster
Ensdorf. Diesmal ging es um die tür-
kisch-muslimische Gemeinde in
Burglengenfeld. Mehmet Emin Bey-
han, der Imam der dortigen Mo-
schee, stellte sich und die drei Mo-
scheeführerinnen vor. Hediye Ünal
sprach über die Inhalte im Glauben
der Muslime. Sie erzählte von der Ge-
burt des Propheten Muhammed 571
nach Christus in Mekka. Im Alter von
40 Jahren habe er all die Offenbarun-
gen bekommen, die er wörtlich als
entscheidender Prophet in den Ko-
ran hinein aufgeschrieben habe.

Diese Schriften seien so heilig, dass
jeder Muslim diese Zeilen am besten
nur in Arabisch zitiert, damit von der
ursprünglichen Botschaft Gottes
nichts verfälscht werde. Zu den le-
bensnotwendigen Geboten zählen
die fünf Säulen im Islam, wie Elif De-
mirtas erläuterte: Glaubensbekennt-
nis, Pflichtgebet, Fasten, die Armen-
abgabe und die Pilgerfahrt. Das Frei-
tagsgebet, so betonte Engül Bozkurt,
sei zur Mittagszeit für männliche
Muslime Pflicht, dürfe aber nur in
Gemeinschaft verrichtet werden. Das
Fastengebot sei auch in anderen Reli-
gionen wie im Judentum und Chris-
tentum eine wichtige Tradition, aber
im Islam werde es gerade im Rama-
dan-Monat zu einem Pflichtfasten.

Was ist nun den beidenWeltreligio-
nen wirklich gemeinsam? Hediye
Ünal führte aus, dass der Glaube an

den einen Gott, an das ewige Leben
am Jüngsten Tag, an die Tradition der
Offenbarung und an die heiligen
Schriften für jeden Muslim und
Christen nicht nur sehr ähnlich, son-
dern geradezu gleich sei. Der größte
Unterschied aber sei die jeweilige
Gottesvorstellung, hier der reine Mo-
notheismus, dort aber das geheim-
nisvolle trinitarische Gottesverständ-
nis. Jesus sei so für einen Muslim nur
ein großartiger Prophet, ein bedeu-
tender Diener Gottes, aber eben kein
Mensch mit göttlichen Fähigkeiten.

Eine intensive Diskussion schloss
sich an, wobei es um die Frage nach
der Umsetzung der Welt des Islam in
die heutige moderne Zeit ging, das
Anliegen der Gleichbehandlung von
Mann und Frau und die Frage nach
einer zeitgemäßen religiösen Erzie-
hung der Kinder. Die Antworten
führten an bisherigen Missverständ-
nissen vorbei und machten den Blick
frei für große Gemeinsamkeiten.

Gegen den Atheismus
Das Thema „Religionsfreiheit“ sei in
der katholischen Kirche seit dem
Zweiten Vatikanischen Konzil kein
Randthema mehr, sondern gehöre
zum entscheidenden Grundbestand
christlichen Lebens, auch wenn sich
immer wieder kritische Stimmen da-
gegen erheben wollten, sagte Pater
Alfred Lindner. Es gelte in Europa,
ein Bündnis des Glaubens, eine öku-
menische Verbundenheit aller Gott-
Gläubigen zu schmieden – gegen jeg-
liche Form von Atheismus.

Tipps und Termine

Mit dem BDKJ ins
Römer-Zeltlager

Amberg-Sulzbach. Der Bund der
Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ), Diözesanverband Re-
gensburg, veranstaltet auch heu-
er wieder die beliebten Zeltlager-
wochen für Kinder der Jahrgänge
1999 bis 2002 auf dem Voithen-
berg bei Furth imWald.

Unter demMotto „Caesar zieht
um. Die Römer auf demVoithen-
berg“ werden die drei einzelnen
Wochen in der Zeit vom 5. bis 26.
August ganz im Zeichen der Anti-
ke stehen. Das Zeltlager wird zur
römischen Provinz und die Teil-
nehmenden erleben auf diese
Weise eine spannendeWoche.

Das Kinderzeltlager wird vom
Arbeitskreis „Zeltlager und Frei-
zeit“ des BDKJ in der Diözese Re-
gensburg bereits seit Jahrzehnten
mit ehrenamtlichen Betreuern
veranstaltet. Für eine wind- und
wetterfeste Unterkunft in kom-
fortablen Zehn-Personen-Zelten
mit Fußboden ist gesorgt, ebenso
für eine ausgewogene Ernäh-
rung, die in eigener Küchemit re-
gionalen Zutaten täglich frisch
zubereitet wird.

Die Kosten pro Kind belaufen
sich auf 150 Euro pro Woche. Je-
des weitere Geschwisterkind
zahlt 110 Euro proWoche. Im Be-
trag sind die Betreuung, Vollver-
pflegung und sämtlicheMaterial-
kosten enthalten. Weitere Infor-
mationen unter www.bdkj-kin-
derzeltlager.de oder beim BDKJ-
Diözesanverband (Obermünster-
platz 7, Regensburg, Telefon
0941/5972296, E-Mail: bspang-
ler.bdkj@bistum-regensburg.de).

Im Blickpunkt

Frischer Schwung
im Bezirksorchester
Amberg-Sulzbach/Cham. In der
Bezirksjugendleitung des Nord-
bayerischenMusikbundes gibt es
noch immer Probleme, Aktivitä-
ten zu organisieren. Das wurde
bei der Klausurtagung des Be-
zirksvorstands in Cham deutlich.
Einmal haben noch nicht alle
Kreisverbände eine funktionie-
rende Jugendvertretung, zum an-
deren fanden die geplanten Vor-
haben nicht genügend Zuspruch
seitens der Jugendlichen.

Von den Bezirksensembles
macht nur die Bigband ein wenig
Sorgen, aber auch sie hat bereits
wieder einen ersten Probentag
hinter sich. Bezirksjugendorches-
ter (Bläserwoche) und Bezirksor-
chester sind derzeit sehr erfolg-
reich, bei den „Großen“ hat der
neue Dirigent Tobias Wunderle
für frischen Schwung gesorgt.

Der NBMB umfasst die vier
nordbayerischen Regierungsbe-
zirke (Franken und die Ober-
pfalz). Rund 44 000Musiker in et-
wa 960 Musikvereinen gehören
dazu. Im Oberpfälzer Bezirksver-
band sind etwa 8150 Musiker in
165 Vereinen/Kapellen organi-
siert, rund die Hälfte davon Ju-
gendliche unter 18 Jahren.

Kurz notiert

Amberg-Sulzbach

Studienkreis Amberg und Sulz-
bach-Rosenberg.Bis zumTag der
offenenTür am Samstag, 25.2., 10
bis 14 Uhr, ist bei demNachhilfe-
institut (Herrnstraße 6 bis 8 in
Amberg, Spitalgasse 5 in Sulz-
bach-Rosenberg) die Anmeldung
zu einem kostenfreien Lerncheck
möglich. Nach dem Check lädt
der Studienkreis Schüler und El-
tern zu einem Auswertungsge-
spräch ein. Lernchecks gibt es für
Schüler bis zur 10. Klasse für die
Fächer Mathematik, Deutsch,
Englisch, Französisch undLatein.

Für Kinder, Pfarrei, Trachtenjugend
SPD-Kreisverband spendet 1000 Euro aus dem Erlös der Hobby-Ausstellung – Seit 24 Jahren

Schnaittenbach. (ads) Erfreuli-
ches Nachspiel der Ausstellung
„Freizeit – Hobby – Kunst“ des
SPD-Kreisverbandes: Initiator
Reinhold Strobl und die Verant-
wortlichen des SPD-Ortsvereins
bedachten den Kinderschutz-
bund Amberg-Sulzbach, die
Schnaittenbacher Pfarrei, die
Schnaittenbacher Schule und
die Trachtlerjugend des Heimat-
und Volkstumsvereins Ehen-
bachtaler mit einer Gesamt-
spende von 1000 Euro.

Der SPD-Kreisvorsitzende Reinhold
Strobl, der die Ausstellungen vor 24
Jahren ins Leben gerufen hatte, infor-
mierte, dass seitdem der Erlös aus
den Eintrittsgeldern für gemeinnüt-
zige Zwecke gespendet werde. Der
Gesamtbetrag sei im Laufe der Jahre
auf knapp 27 000 Euro angestiegen.

Der SPD-Ortsvorsitzende Gerald
Dagner überreichte an die Konrekto-
rin der Schnaittenbacher Schule, Mi-
chaela Bergmann, 250 Euro. Er be-
dankte sich bei ihr für die Unterstüt-
zung seitens der Schule mit einem
Malwettbewerb. Michaela Bergmann
informierte, dass das Geld auf
Grund- und Mittelschule aufgeteilt
werde und in die Verbesserung der
Leseförderung sowie in Maßnahmen

zur Berufsorientierung fließe. Rein-
hold Strobl überreichte 250 Euro an
Pfarrer Josef Irlbacher. Er verwies auf
die überregionale Bedeutung der
Pfarrkirche, für deren Dachsanierung
er als Mitglied der bayerischen Lan-
desstiftung bereits eine Förderung

von 60 000 Euro erwirkt habe. Pfarrer
Irlbacher betonte, die nun laufende
Sanierung sei längst fällig gewesen
und müsse aufgrund der immensen
Kosten von rund 1,3 Millionen Euro
auf mehrere Bauabschnitte aufgeteilt
werde.

Kreisrat Rudolf Bergmann über-
reichte 250 Euro an die Leiterin der
Trachtlerjugend des Heimat- und
Volkstumsvereins „Ehenbachtaler“,
Petra Bothner, die sich mit dem
Trachtlernachwuchs mit Tanzauftrit-
ten in die Ausstellung eingebracht
hat. Petra Bothner meinte, das musi-
kalische Angebot des Vereins für den
Nachwuchs solle erweitert werden
und es müssten dringend Instrumen-
te angeschafft werden.

Die Armut droht
Der vierte Spendenanteil von 250
Euro ging an die Orts- und Kreisver-
bandsvorsitzende des Deutschen
Kinderschutzbundes, Karin Meixner-
Nentwig. Dieses Geld übergab der
stellvertretende Ortsvorsitzende Uwe
Bergmann. Er machte bewusst, dass

laut Statistik jedes vierte bis fünfte
Kind in Deutschland von der Kinder-
armut bedroht ist, was sich auch auf
die Fürsorge beziehe.

Auch Hilfe für Eltern
Karin Meixner-Nentwig meinte, dass
man seit der Gründung des Kinder-
schutzbundes Amberg-Sulzbach
1987 sehr viel erreicht habe. Die Ein-
richtung biete ein vielfältiges Ange-
bot zur Unterstützung der Eltern so-
wie zur Hilfe für Kinder und Jugend-
liche. Es werde von Fachkräften und
Ehrenamtlichen getragen. Sie gab ei-
nen Einblick in die Arbeit des Kinder-
schutzbundes, der sich Kindern und
Jugendlichen und ihren Familien
widme, die sich in sehr schwierigen
Situationen befänden und dringend
Hilfe benötigten.

Abschließend würdigte Reinhold
Strobl Anna Bierner aus Schnaitten-
bach und die Geschwister Freiberger
aus Auerbach mit einem Keramik-
krug. Sie hatten bei der Bewertung
der Aussteller durch die Besucher am
besten abgeschnitten.

Groß war die Freude bei den Empfängern, als die Verantwortlichen der SPD den Erlös aus der Ausstellung „Freizeit
– Hobby – Kunst“ verteilten (von links): Ortsvorsitzender Gerald Dagner, Petra Bothner (Trachtlerjugend), Kreisrat
Rudolf Bergmann, Karin Meixner-Nentwig (Kinderschutzbund), stellvertretender Ortsvorsitzender Uwe Bergmann,
Konrektorin Michaela Bergmann, Pfarrer Josef Irlbacher und Initiator Reinhold Strobl. Bilder: ads (2)

Bei der Bewertung
der Ausstellungs-
stände durch die Be-
sucher schnitten die
Geschwister Frei-
berger (links und
rechts) aus Auerbach
sowie Anna Bierner
(Mitte) aus
Schnaittenbach am
besten ab. Sie
wurden dafür von
Reinhold Strobl
(hinten) mit Keramik-
krügen bedacht.


